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hatten es nicht leicht. Die Rumänen
suchten südlich von Gruba Mare die

Lage durch flankierenden Gegenstoß, für
den sie beträchtliche Kräfte anfetzten, zu,
retten. Auf dem äußersten rechten Flü-ge- l,

beim Dorfe Valari, hatten Wärt-iemberg- e,

besonders hartem Anprall die

Spitze zu bieten. Tie braven Schwaben
schmierten aber den weitaus überlegenen
Gegner gründlich ab und stiegen dann
stolz in die rumänische Ebene hinunter.
Ein jeder von ihnen selbstverständlich
mit wohlverwahrtem Schmal, häsele"
und dem nicht weniger vorschriftsmäßi-ge- n

Honighäsele" Im Ruasack. Ihr
Gölkeleöscldzug", wie sie den Krieg

seither wegen des Reichtums des Lande
an Geflügel Nennen, hattt seinen An-sa-

genommen.
Dorf und Bahnhof Bombest! sielen

am 12. November. Doch noch war die

Widcrstandskrast des Feindes nicht

Ganz im Gegenteil. Er halte

und vom Maiheias auch nicht. Dabei
waren die Ouarticre tn dee Stadt am
Scherenfernrohr bereits verteilt worden!

Eine der Beobachtungen, die von
unserem Platz au zu machen waren, be

traf den Bahnhof vom Campolung.
Lokomotiven liefen hin und her, Und

Züge wurden zusammengestellt, gingen
dann aber nicht ab, sondern blieben unter

Dampf liegen. Den ganzen Tag über.
Tie Cache wurde der Division gemeldet,
und sie wird von dort über das Korps
vermutlich 'ans Oberkommando gelangt
sei. Tort wird Man vcrstndiiiLvoll
geschmunzelt haben.

Der Befehl für den nächsten Tag
lautete: Augrisf wird fortgesetzt.-

-

Ich habe mir seine Ausführung nichl

mehr ansehen können. Die Vorsehung,
die auch die Operationen der

vom Oberkommando
aus lenkt, hatte wich durch Fernspritch
dorthin zurückberufen. Ich will nicht

Geuinlität der deutschen Strategie. Scheingefechte und Artille-riemanvve- r.

Joreirninz des Tziirdvkpassrs. Einmarsch iit

die tumZnische Tiefebene. Vesetzling von Crajsva und Bukarest.
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auch nur abgesprengter rumänischer
Verbände bei der Fvrtsetzung des Vor

ftoßes keinerlei Rücksicht genommen wor,
den ist. Da war gegründet auf reiir

persönliche Momente und die Einschut

zung der LeistunLösahigkeit des Gegners
beim Feldherrn. Der handelte ange.
sichts bestimmter Lagen anders als

Friedrich und würde sich Im vorliegen
den Falle mit dem Risiko, das die Jüh
kilitg dek Armee Falkenhayn aus sich

nahm, wahrscheinlich keineswegs einvcr

standen erklärt haben. Es läßt sich auch

nicht in Abicde flellcn, daß dadurch ein

gelegentlich einigermaßen aufregendes
Element in den Verlauf der Kriegs
Handlung hier unten gekommen ist. Die
bemerkenswerteste Episode dieser Art
bildet die Geschichte einer im Rückzug
recht geschickt geführten feindlichen Divi
sion, die zur Zeit der geschilderten Vor
gänge im Raum von Orsova bald gegen
die Gruppe des Ungarn Oberst!
Schywo, bald gegen ihr in den Nucken

gesandte deutsche Infanterie und Ka
vallerie focht, überall und irgends lvar
und schließlich von Schywo zur Kapi
tulation am Alt gezwungen wurde.
Doch daS war erst nach dem Fall Bu
karesis. Schywo, seinen Ungarn und
den ihm unterstellten deutschen Abteilun

gen war der große Ersolg, der ihnen
mehr als 10,000 Gesängen nebst Zu
liehet einbrachte, sehr Wohl zu gönnen,
iusbesondere Nach deitt an Gelegenheit
zu leuchtenden Taten armen Gebirgk
krieg, der sie auf ihrer paßlosen Ecke

lange genug in Anspruch genommen
hatte. Ebensowenig will ich der An

strcnglillgen der deutschen Kommandos
vergessen, die. immer in keineswegs,

überlegener Stärke, von der anderen'.
Seile her gaen die Orsova-Divisio- n

und ihre Unternehmungslust ousg?
schickt wurden, insbesondere nicht

jener der, was die Zahl anlangt, recht

schwachen Abteilung. Ich gedenke der

Tage von Turnu Sevcrin und Turnn
Marzarcle; aber all das hindert mich

nicht, im Einklänge mit der besten

Ueberlieferung unseres Heeres hier
durchaus aniuerZennen, daß daS Bei

halten der Rumänen von .Orsovct dem

rumänischen Heere von 1916 als Gan
zem zur Ehre gereicht, und zwar in be

merkenswertem Gegensatz zu der andk

rcr seiner Verbände. Wer Talenlust,
Entschlossenheit und Treue gegenüber
dem Fahneneid als höchste soldatische

Eigenschaften einschätzt, wird schließlich

doch dise dem Feinde gewidmete Aner

kennung als berechtigt zugestehen müssen.

Ich erwähne die rumänisckze Orsova
gruppe und ihr Auftreten schon hicr,
weil eine ihrer Gruppen nach den

lvr rumänischen Führung in

die Schlacht von Targu Jiu einzugrci
sen bestimmt war. Der Ersolg blieb

diesem Eingleisen versagt. Die Gruppe
hat dann später, wieder ohnt nennens-werte- n

Erf,lg, den Nachschub der

Gruppe Kühne mehrfach beunruhigt und
kann damit aus dieser, Darstellung aus
scheiden.

Für die von ihr geplante Offensive
katte die rumänische Führung einige
Bataillone der OrsovSgruppe in. An

spruch genommen. Sie sollten von Wc
sten her gegen die Paßmündung vor

stoßen und diese im Rücken der Gruppe
Kühne verschließen. Demselben Zweck

sollte ein Bataillon dienen, das mit
etwas Reiterei um den deutschen linken

Flügel herum vorging. Beide Angriffe
scheiterten; Ver der OrsovaBataillone
an ihnen rechtzeitig entgegengesandter
Reiterei.

General v. Kühne war seincrseiis
keineswegs auf den Gedanken verfallen,
nach der Besetzung don Targu Jiu nun
einmal erst eine kleine Atempause in

seinen Vormarsch einzuschalten oder die

reicke, mit Borratcn verschiedener Art
angefüllte und an begehrenswerten
Quartieren nicht arme Stadt an seinen.

Trupvin gar zu einem Capua werden
zu lassen. So bestand om Borabend der

SSlacht von Targu Jiu dieselbe Lag?,
wie im Kaisermanöv?r im Frieden, wo

die Absichten für den nächsten Tag bei

b'iden Parteien regelmäßig mit den

Worten schließen: Der ttommandie-rend- e

encral beabsichtigt attzugreifen."
Die Einzelheiten der Schlacht vom

17. November sind bekannt. Dek Nu
mäne unterlsng; zu feiner arenzlosen

Bestürzung! Die Folge war schleuniger

Rückzug auf dek ganzen Front.

' . '
Teutsches Kriegspressequartlet

S Udo st, 22. Dezember

Der Tag don Targau Jiu hatte den

Weg freigemacht. Ost- - und westpreußische

Regimenter hatten die Stellung des

Feindes bei Valeni so nachdrücklich

durchstoßen, daß dieser auf seiner ganze

Front bis an den Gilord hinüber nahezu
im Augenblick alle Haltung derloien
hatte. Auch sein rechter Flügel wurde
eingedrückt, lieber den Verbleib der aus
dem linken Flügel verfolgenden Batail-lo- nt

war man bei ihrer Division zeit

wellig in Unkenntnis. Sie waren ver

schwundcn. Tie Spitzen der nachrücken
den Truppe fanden sie nicht, so sehr sie
Umschau hielten. War ihnen etwa
Menschliches passiert? Waren sie etwa

abgeschnitten? Wo blieben ihre Meldun
gen? Da kamen in langem Zuge Ge-

fangene an. Tie Bataillone lebten noch;
sie standen nur kereitö außer aller Ve

rechnung weit südlich und kamen bei

ihrem Nachdringen hinter den geschlage
nen Feind bis Pesteona. 12 Km. in der
Luftlinie und 13 an der Straße gemes
sen jenseits der ursprünglichen feind
lichen Stellung. Unsere Generalstäbler
hatten sür selbstverständlich gehalten, daß
die Rumänen angesichts ihres Mißersol
ge? auf dem linken Flügel über den G!

'

iord, also nach Osten hin, abzuziehen su

chen, dann aber, das reißende editc.
Wasser vor ihrer neuen Front, sich c '
den Höhen zu neuem Kampf stellen Nr
den. Tie aber dachten gar nicht dar,
ließen Gilord und Stellung Stelln,
sein und suchten nur so schnell als n,?g
lich auf der Straße nach Crojowo,' die

letzten Ende! auch die Straße nach B
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"X" ?e Ereignisse sind nunmehr so

y 1 weit gediehen, daß es möglich
ist, über den nun hinter uns

s ' . liegenden Kriegsabschnitt der

Säuberung der Walachei von den Rumä-ne- n

und der Einnahme der Hauptstadt
des Feindes ein einigermaßen zusam
mcnhängcndcs Bild z ugcben. Tie iu
manische, Armee als selbständige Truppe
hat aufgehört zu bestehen. Soweit Nu,
inänen noch gegen uns fechten, sind sie

in russische Truppenteilen ausgegangen,
will sagen russischen Führern zur
Verwendung gemischt mit deren Trup-pc- n

zugeteilt. Bukarest ist genom
men. Der Feind ist bis an den Auzeu'
Abschnitt und den des Ealmaturuls zu,
riiSgedruZt. Tie Schwierigkeiten unfe
rez Vordringens bis dorthin bestanden
seit dem Falle Bukarests in der Haupt-fach- e

In bodenlose Wegen und gespreng-te- N

BrUcken. Den Jalomita-Äbschni- ti

hat der Gegner auf seinem beschleunig-i-

Riickzuge uns fast ohne Widerstand
überlassen; die Mitwirkung der Russen
au der Verteidigung Rumäniens ist für
u;1 einstweilen im Wesentlichen nur
durch ihre der der Rumänen überlegenen
Technik der Sprengungen für uns wahr-nehmb-

geworden. Ten Buzeu, einen
Nebenfluß des Screth, hat die Armee

hinter sich. In der legten Zeit
wurden noch immer täglich Tausende
von Gesangenen eingebracht: und in det
Zeit vom 1. bis 10. Dezember waren ih-r- er

bereits 60,000 mit 123 Geschützen
' und 115 Maschinengewehren die Beute

FalkenhaynS geworden. . Tie Fragt, wie
die "Leute unterzubringen und fortzu
schaffen sind, ist nicht die geringste Sorge

, des OberkommandoZ.'. Neulich transpor-tierke- n

40 Landsturmleute durch Pitesti
nicht weniger als 6000 Mann. Ein

,
Mann Bewachung auf IN Gcfaiigene;

M ist natürlich diel zu wenig, doch läßt'
ti sich zur Zeit gelegentlich nicht anders
machen. Der- - Ruhm des Generals Bcr.
thelot und seiner Generalstäbler, die ch

der Siebenbürger, Katastrophe
dein jüngsten Hörigen des Bierverbandes
zu Hilfe geschickt hatte, sst schnell er

b?aszt.. Es weiden nicht die schlechtesten
gcwcscn sein, Wer die Jofsre verfügte.
In Rücksicht hierauf bedeuten die Erobe,

: rung der Walachei und der Fall Buka
kesis ganz unmittelbar zugleich eine
schwere Nieder'ge französischer Kriegs-kuns- t.

Nach der Bcrthelotschen Leitung
in der Walachei werden der russische Be
fehlshaber und sein Gencralstab die

Kriegführung in der Moldau wohl lieber
in eigene Regie genommen haben. Sei
dem, wie ihm sei; wir können auch das
obivarten.

Es ist eine Freude, ruhige und ihrer
ganzen Erziehung und Natur nach weit
rnewr zu Kritik und Skepsis als zu

Bewunderung der Leistung an-dn- er

neigenden Generalstabffizierc von
all dem reden zu hören. Wie ein

sind die deutschen Truppen mit
ihren Verbündeten über die Walachei

Wie war es im einzelnen?
Am 8. Oktober wurde die Schlacht von

Kronstadt geschlagen. Der Rest des

Monats gehört den sehr schwierigen
Paßkampfen. Bis Ende Oktober hatte
sich die Lage fotmit geklärt, daß der
Oberbefehlshaber zu einem entscheiden-de- n

Entschluß kommen konnte. Zur
Durchführung seiner Absicht waren Ber
siärkungen iu mäßiger Höhe bei ihm

emjeireffen.
Tie Armee bestand damals aus zwei

Hauptgruppen; einer Hauptgruppe unter
den Generalen v. Morgen und von

Stabs, deren Gcsechtsabschniit die

Rrenstädler Pässe, also, von Süden nach

Norden, der Törzburger Paß, der Paß
von Predeal, der . Altschanz- - und der
Bodza-Pa- ß bildete, und einer Süd-
gruppe unter General straft v. Telincn-singe- n

am Roten-Turm-P- südlich von
Hcrmannftadt. Tazn kamen zwei

nämlich die des Generals v.

$ufd, zu der beträchtliche Kavallerie
Uhörte sie schlug sich mit wechselndem

Erfolge noch weiter südlich, vom Aullan-un- d

Szuiduk-Pa- ß aus mit dem Gegner
herum , und schließlich die Viruppe des

ungarischen Obersten Schywo, die von
der rechten Flanke Kneuscls an bis zur
Tonau hinunter die Rumänen in Schach
hielt. Der Gegner war der Zahl nach
sst allen diesen Punkten unseren Trup-pc- n.

die erwähnten Ende Oktober ein
treffenden . Verstärkungen einbegriffen,
überlegen, und zwar zum Teil beträcht-

lich. x

. Für den geplanten Vorstoß in die ru
manische Ebene und den Vormarsch auf
Bukarest standen hiernach, wenn man
Vulkan- - und Szurduk-Pat- z bei ihrer un
mittelbaren Nachbarschaft als einen rech-ne- t,

im ganzen sechs Gebirgsübergange
zur Verfügung. Ihren Eingang hatten

r in der Hand, den Busaang vertei
diäte der Gegner, in der Mitte wurde
flktämpft. Ties ist das Schema, wenn
wir auch eigenllich über die Mitte überall
binauz waren. Ibr Charakter als

nnd die Nnzugunglichkeit
dcr Äerae ringsum sind dem Leier zur

Genüge d.kankt. Tie wicktlgstin waren
ohne Zweifel der mit
vcr Bahn von Hermsnnstadt nach Cra,
Irm und der Paß von Predeal mit der
Bahn von Kronstadt nch Bukarest. As
!!'n?n wieder kam ,der Paß von Preenl
a'S nächste W?g zur ftindlichcn

H."zlpM'. akuri'imiH tCif

Linie für unseren Hauptstoß in Betracht.
Ter Gegner hatte denn auch hier seine
stärksten Kräste zusammengezogen. -

Tie Entscheidung, die zu treffen war,
war ohne Zweifel sehr schwierig. Ei-

gentlich wäre ja zu erwägen gewesen, ob
ein Paßuntcrnehmen, wie es hier in

Frage kam, in Anbetracht der
Jahreszeit überhaupt noch

werden könne. Mit dem bloßen
Sturmangriff auf den Feind in der en

gen Paßstraße war nichts zu welchen,
man mochte Artillerie einsetzen soviel
man wollte. Ucberall lagen uncinncbm-bar- e

Falten und Schluchten, die kein

Artilleriegcschoß der Welt erreichte, die
aber der Infanterie des Feindes und sei-n-

Maschinengewehren vortreffliche
Stutzen boten. Durch den Paß selbst

vordringende Massen dagegen gaben dem
Feind ein nahezu sicheres Artillcrieziel.
Ich habe diese Verhältnisse, ohne damals
darüber schreiben zu dürfen, insbcson-der- e

im Kampfe um Campolung am

Törzburger Pah zu studieren Gelegen-he- it

gehabt. Unsere Truppen waren bis

Tragostancle vorgedrungen; die Ecke,
die die Straße südlich davon aus Cam-polu-

zu zeigt, wird beherrscht von drei
starken natürlichen Sperrsorts von
Cchneekoppenhöhe, insbesondere dem Ma-thei-

mit seinen Schluchten, die für
keinen Steilschuß erreichbar sind; 's war
eine unmögliche Sache. Bei Umgebung?-bcwegung- en

im benachbarten Hochge-birg- e

waren an sämtlichen Straßen
Kuppen dieser Art. ja solche bis zu 2000
Mir. Höhe n überwinden. -- Die Trup-
pen hatten dort schon vorher gehörig
leide müssen: schwere Erkaltungen,

.ebensolche Frost-- , sogar Todesfälle durch
Erfrieren spielten eine böse Rolle; auch

Rauchvergiftungen kamen am Lagerfeuer
nicht selten vor Der Abtransport von
Franken und Bcrwundcten, die Ber-- ,
Pflegling der Truppe '.der
scitz waren Probleme chöchss knifflichcr
Art. Wie sollte es werden, wenn der
Winter erst richtig einsetzte ? Doch alle

Schwierigkeiten dieser Art konnten nicht
in Betracht kommen. Der Angriff mußte
nun einmal gemacht werden. Das Wie"
kam daher erst in zweiter Linie in
Betracht. In erster stand zunächst das

' " "iiH "''?N?. i'V". ""v.' ' '

';:.; .
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i L0. Dezember.
Der Oberbefehlshaber entschied sich

dafür, seinen entscheidenden Angriff
weder über den Paß von Predeal, noch
über den Rotcn-Turm-Pa- sondern
über den entlegensten Ucbergang von
allen, nämlich über das Gcschwisterpaak
des Vulkan- - und Szurduk-Passe- s, zu
führen.

Der Vulkan bzw. Szurduk-Pa- ß ist
die Gebirgsstraße, die am weitesten von

Bukarest abliegt. Eine Bahn führt über
sie nicht hinweg. Besonderen Wert
darüber hinaus, daß sie dem Gegner nicht
zur Verfügung stehe, schien die deutsche

Führung gerade auf sie nicht zu legen.
Allenfalls schien es ihr noch darauf

den wichtigen Grubenort
Petroseny gleich jenseits der Paßhöhe in
der Hand zu behalten. Jenseits von
ihm waren deutscherseits zwar wiederholt
Vorstöße unternommen worden, doch
nicht mit Kräsien, deren Verwendung
auf die Absicht nachhaltigen Vorgehens
schließen ließ. Am Rvten-Turm-Pa- ß,

vor Rucar am Törzburger Paß, und
vor allen Dingen bei Predeal. wurde
ganz anders angeeffen! WaS die

Teutschen am VuUa.ipah machten, lief
osfcnbar dauernd auf Demonstrationen
hinaus, die deren auf andere Punkte

wahren Absichten verschleiern
sollten. Kurz, die Rumänen fühlten sich

am Vulkanpasz leidlich sicher. .

Im Hauptquartier der ö. Armee hat
man erkannt, daß dem so war. vielleicht
sogar von langer Hand darauf

Co bot ein überraschender
wirtlich starker Angriff, wie Ihtt die
Rumänen an den Hauptpässen erwarte-te- n,

gerade an jener Stelle gute Aue-sichte- n.

Tort unten war der Feind
schwerlich aies ihn vorbenitet. Auch ein
rein örtliches Moment sprach für die

Wahl. Szurduk- - und Vulkan-Pa- ß sind,
wie mehrfach betont, nahe knachbart.
Es war wahrscheinlich, daß der Versuch
eines Vorstoßes aus einem der zwei den
Gegner ohne weiteres zu Verschiebungen
innerhalb der beide verteidigenden
Truppe Nach der gefährdeten Stelle hin
verleiten würde. Auch diese Wahrschein,
lichkeit ließ sich, bei geschicktem Vorgehen,
zur Ucberrumpelung des Gegners in
Rechnung stellen. Die Fliegeroufklärung
der Rumänen war ja ein für allemal
schwach!

All dies erscheint, wie schon hervor-

gehoben, nach errungenem Erfolg, und
nachdem das Wagnis sich bewährt hat,
furchtbar einfach und selbstverständlich.
Bor der Tat sieht sich die Cache anders

n. Es sprechen immer Gründe egen
sie. Auch hier war es nicht anders.
Einer davon war die besondere Schwie
rigkit des GebirgIgebietes rechts und
links vom Paß n Hinblick auf die

Umoehungsbewegungen. Doch
die deutsche Führung ließ sich in ihrer
Idee nickit mehr beirren. Statt der
Gruppe Kneusel hatte sieb in aller Stille
eine Giiwpe Kühne aufgktan, unter
dessen SB fehl diese treten war. Aller--

geheimnisvolle Märsche vollzogen sich

bintrr d?r Gcslinjs:k'nt zum Surdnk- -

Paß. Alu 2. ?!ov?ml'!k war General
.

Faltenhayn in Peirofenp, um mit al

v. Kühne, der ihn seinerfeüs kurz

'vorher am Sitz des Oberkommandos be- -

sucht hatte, noch emmal alles Notige
durchzusprechen. Acht Tage sollten der

Gruppe für die Vorbereitungen zu nt

Borstoß und dem Vormarsch
in Feindesland Zeit bleiben. Des ?!ach-schu-

harrte ein schweres Stück Arbeit.
Unterdessen arbeiteten sich Stabs und
Morgen in ihren Pässen Stritt für
Schritt vorwärts. Es war der Abschnitt
der Kämpfe um Azuga am Prevealpaß
und um Campolung an dem von Törz-bür- g.

Am 11. November sollie die Offensive,
die den Aufbau dek rumänischen Ver
teidigung zum Zusammenbruch z brin-ge- n

bestimmt war, Ihren Anfang nehmen.
Am 'J. abends meldete General v. Kühne,
daß er fertig sei. Der 10. blieb ihm

zur letzten Toilette. Er
nahm Gelegenheit, durch Fortnahme
einiger kleinerer Kuppen noch ein paar
kleine Schönheitsfehler feiner Front zu
verbessern und zugleich den Feind dahin
zu beruhigen, daß er nicht von vornherein
argwöhnisch zu werden brauchte, wenn
es am andern morgen wieder etwa
knallen sollte. Es würde sich felbstser-ständlic- h

abermals nur um eine oder die

andere mindere Kuppe handeln. Da
war nichts Welterschutterndcs; es gab so

viel davon ringsum.
Am morgen des 11. November begann

es in der $at wieder zu knallen. Aom
Predeal- - bis zum Vulkan-Pa- Ucberall
rüttelte der Angreifer aus aller Macht
an den Pforten bet Pässe. Ueberoll war
der Verteidiger darauf vorbereitet und
stark genug, sie von innen zuzuhalten.
Nur am Szurduk-Pa- ß nicht. Tort war
der Gegner auf einmal von unwidersteh-liche- r

Kraft. Und die Pforte flog auf.
Dabei hatte es sich zunächst ange-lasse- n,

ois ob es gerade dort leidlich

ruhig bleiben wolle. Um so verdächtiger
hattc es am benachbarten Bulkan-Pass- e

,
rumort. Tie rumänische Fuhrung hatte
dem auch ga4 nach Wunsch ihre Auf
Wirksamkeit zunächst dorthin gerichtet.

Wie sehen solche Tage ausgedehnter
taktischer Unternehmungen in det Front
aus? Und wie bereiten sie sich vor?

Im verbrachte den 11. November bei
einer Disivn vor Campolung. Im
Felde erfahrt kein Soldat mehr übet den

Z,saminenhang der Kriegshandlungrn,
bei denen er mitwirkt, als er wissen muß,
mn im Rahmen seiner Ausgabe zweck-mäß- ig

zu bandeln. Befehl ist Befehl,
und waS befohlen ist, wird unter Daran-fetzun- g

der ganzen Kraft und gegebenen- -

allz. des Lebens ausgeführt. TaS ist
ein Latein.

Insbesondere weiß der Soldat weist

nicht, was bezweckt wird, wenn ihm
wird, anzugreifen oder zu n,

gleichviel nach welcher Richtung
hin, vorwärts oder seitswärts oder euch
rückwärts. Er tut, was ihm besohlen

wird, und meldet zum Schluß: Befehl ist

ausgeführt."
ZZweck des Angriffe; ist, den Feind zu

scblagen, Wenn möglich, ihn zu
Ob der Vorgesetzte, der ikm be-

fiehlt, ernstlich mit einem vollen Erfolg
rechnet oder eb er nur demonstriert, den

Feind Nur festhalte Will, ist für die

Ausführung gleichgültig. Uebriaens hat
die Truppe, besonders angesichts der

AMehnimg der Fronten bei größeren
Zusammenstößen, such m Ende eines

Kampftages, meist noch keinerlei Bhitung
vom Gesamtergebnis. Sie wrß nur,
was auf ihrem besonderen Gefccht?

Mäinitl grnlüctt oder mißlungen iü,
nd die JnteJignz in Hfit Reihe ist

sich klar darüber, daß das tSesamtergeb

gerade behaupten, das ich mich im Besitz
der Botschaft ganz so derb ausdruckte
wie die schweren Kanoniere ein paar
Tage vvrher, habe aber immerhin mit
meiner Weinung nicht zurückgehalten.
Ich war empört. Abberufung und zwar
gerade im Moment dramatischer

Doch der Befehl war gut und weise

gewesen. Das Kriegspressequartier sollte
sich sosort nach dem Szurdukpaß n.

Und dort gab es in der Tat
für uns allerlei zu seben, Ivie meinen
Lesern bereits bekannt ist. Der Tag des

zweiten Angriffes auf Campolung war
der 12. November. Campolung hat auch
er noch nicht gebracht; das wurde erst

etwas später reif. Dafür hat an ihm
der Oberbefehlshaber am Ausgang des

Szurdukpasses persönlich Zeuge des An

giifstö auf Bombest! sein dürfen, dessen

Erfolg der Gruppe Kühne den Aus.
tritt in die Ebene der Walachei ig

sicherte. Die Armee Falkenhayn
war in Rumänien!

Die Rangiertätigkeit auf dem Babn-H- of

von Campolung aber er war
damals für unsere Artillerie leider noch
nicht in Schußweite und das darauff-

olgende Stilliegen der Züge waren,
ohne daß wir es damals ahnten, wie sich

heute erkennen läßt, ein Zeichen dafür,
daß unser Angriff bewirkt hat, was er
sollte. Der Notschrei des rumänischen
Kommandeurs am Szurdukpaß hatte
den von Campolung erreicht. Der sollte
Hilsc senden, konnte es aber nicht.
Konnte es nickt infolge des Speltalelns
der Bayern und Ungarn in den Bergen,
dcs Erfolges der Blauwcißen bei
Candesti und unseres Angriffes am
Mathrio. . '

Deutsches Kriegpressequartier
SUdost. 2U Dez.

Die Rumänen setzten dem Vordrin-ge- n

der Gruppe v. Kühne im Szurduk-pa- ß

beträchtlichen Widerstand entgegen.
Ueber Umsang und Bedeutung solcher

Paßkumpse entwickelt sich bei nachrük
senden Truppen, sofern sie ahnliche

ihrerseits noch nicht Mitge
macht haben, des öfteren ein schieseS Ur
teil auf Gründ de! Anblicks. deN die

Paßstraße selbst darbietet. Sie ist we

nig mitgenommen. Das Gefecht, tt dem

tt um sie geht, spielt sich eben nicht uf
ihrem eigenen Boden, sondern auf den

hohen und in den Schluckten des benach-darte- n

Gebirgs ab. Wer sick dorthin
siebt schon die Spuren des

Kampfes! Allerdings kostet e! Schweiß.

Bei Bombestie am Auegang des Pas-se- s

wurde schwer gefochten. Unsere Mör
ser schössen die Rumänen schließlich aus
ihrer Ct.'kkimg hers. Auch die weltlich

d,i Pasjrs vorg' hendendk Kolbnnc

nis gut sein kann, auch wo es bor ihrer
Front faul aussieht, und Umgekehrt.

Wir wußten damals, seil einigen
Tage, daß ein großer Angriff nahe
bevorstand. Auch, daß die Nachbar-divisione- n

mittun würden. Das merkt
man an gewissen Vorbereitungen. So
wurde es als schwere Enttäuschung
empfunden, als ein Teil der schweren
Kanoniere plötzlich aus der Front

wurde. Denn die Mitwirkung der
schweren Artillerie ist ungeheuer beliebt,
besonders wenn es sich um den sogen,

großen Angriff handelt. Tie Kanoniere
selbst fluchten wie die Türken. Sie
hatten so lange mitgespielt und auf den
Matheia! und das verdammte Nest

dahinter eingefunkt, und nun, wo beide

offenbar endlich sturmreif waren, sollten
sie nicht mittun diirseN? Wo e? nur
hinging? Man einigte sich auf Verdun.
EtwaS anderes konnte vetnünstigerweife
ja nicht in Betracht kommen. Und die

großen Brummer und ihre Bedienung
iippelten betrübt über den Törzburger
Paß ab. Sie kannten einstweilen nur
ihr nächstes Marschziel. Natürlich ging
es nachher nach dem Ezurduk.

Der Bes.hl zum Angriff am 11.
November kam am 10. morgens. Natur-lic- h

ohne nahen Nachricht, daß Kühne
fertig sei, eder daß es überhaupt auf
Kllhue ankomme. Sondern der Befehl
schleckithin, ohne weitere Zutaten. Feuer-Überfa- ll,

Jnfanterieai, griff und was
fönst dazu gehört. Die Bayern der
Nachbardiviswn und ebenso die Ungarn
waren schon seit Tagen über unglaub-lich- e

Grate und Klüfte unterwegs, den
Gegner meuchlinnS zu umflügeln und
die'heißbeaehrte Stadt n sich zu reißen.
Auf unserer eigenen Speisekarte stand
zum soundsovielten Male als Hauptgang
der Matbeias.

Ich habe den Tag am Beobachtungs-stan- d

der Division auf dem Gipfel eines

Berges westlich von Tragostanele
In einer herrlichen Gebirgs

landschafi. verschönt durch die Rauch-sahne- n

platzender Granaten und unter
tadellos blauem Himmel, wenn-ma- von
den Echrappnellwölkchen obfieht. die an
ihm hingen. Aber leider war von dem
starken Erfolg, ouf den wir rechneten,
nur wenig zu spüren. AlZ die große
Frübinonade vorüber war, polterte am

'Ma theias Klkingewehrseuer, hämmerten
die Maschinengewehre. In den Bergen
drin uns zur Rechten spektakelten Bayern
und Ungarn. Dann kam die ?!achritt.
daß bis Bayern Eandesti. ein an sich

recht übles Gebirgsnest, genommen
hätten. Aile Achtung! Aber was tue ich

mit Eandefti. wenn mein Sinn nach

Campolung steht, dessen goldene Kirchen
kudveln überaus vielversprechend in der
Sonne funkelten? Und von Campolüg
war kinstweikn abermals nicht die Rede

Verstärkungen an sich gezogen. Das Ge

birge im Rücken des Siegers war von
kleineren rumänischen Gruppen, die in
den Rückzug nicht hineingezogen waren,
noch keineswegs gesäubert. Einstweilen
beunruhigten sie dessen Nachschub.
Wurde diesseits entschlossen borgegan
gen, so konnten sie dort noch weit nütz
kichere Arbeit tun. Unter ständigem
Nachdrängen der Gruppe Kühne ging
der rumänische Führer bet mäßiger

hinter Targu Jiu zurück,
eine reiche und in manchen Vierteln

ausgesprochen europäisch-elegant- e Mit
telstadt am Schyl (Jiul) an der großen
Straße, die als Verlängerung dcS

Szurduk nach Crasow führt. Hier bot
sich ihm zwischen Schyl und Gilord auf
den Höhen zwischen Aalcni und Bojo

eine gute Berteidigungs-stcllun- g,

die sich zugleich sür den Ueber,
gang in die Offensive, wie er ihn pliuite,
einigermaßen eignete. Denn nichts Ge

ringercs als der Ucbergang zum An
griff, ja, als eint ausgesprochene Ein
kcsselung des Gegners schwebte ihm vor.
Er gedachte, aus der Rot eine Tugend
zu machen und die Gruppe deS General!!
v. Kühne, nun die Verteidigung des
Passes einmal mißlungen war, und sie

in der Ebene bor ihm stand, ans Gc

birge zurückzuwerfen und dort z,l
Warum sollte nicht den Ru

manrn einmal ein Ueberrascliungsma
nöoer glllckmZ Sie setzten hohe Hoff-nung-

auf den Tag, und erst ihr ganz
unerwartetes Scheitern führte zu
Kopflosigkeit und Auflösung. Der Aus.
gang der Schlacht von Targu Jui, wie
rund drei Wochen später der Sieg der
Armee Falkenhayn am Argesul, haben
über den Besitz der Walachei und der
Landeshauptstavt. wenn nicht über das
Schicksal ganz Rumäniens entschieden.

Den Angriffsabsichten der rumäni
schen Führung lag offenbar eine erheb,
licht Berkcnnung der Stärke bei Gcg
ncrs zugrunde. Die Vorstellung, daß
vom Szurduckxaß her eigentliche Gefahr
nicht drohe, war noch nicht tot. Und die

Auftlärung deS Feindes, noch immct

nnzuläiiglich wie vorher drüben in Sie
benbürzen, hatte nicht dau geführt, den
Irrtum zu berichtigen. So mag wohl
der Gedanke entstanden sein, durch einen
unerwarteten Vorstoß hegen die Paß
mürdung bli Bombistie sich dieser za
bemächtigen, sie U vcrkameln und so

bei entschlollenem Zugriff über Targu
Jiu von Süden ber den Feind bei ver

sperrte! RückzigNinie zu vernichlen.

Es gehört zu den Besonderheiten dek

Fcldzugks der Armee Falkenhayn, in
dessen gesamtem Verlaus bis zum Fall
Bukarest-- , dß MM uf Verbleib und
Absichten auseinandtkzrsprengkr oder

karrst war, zu entkommen. Tie Beute
des Tages ist bekannt. Sie kam aber
nickü in Betracht gegenüber dem anxab

(5tniM'una aus ttt j3ij?r.&n MUk.t


